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J)i     :Z: iJ ,n :$?lle "nIs ts,<ll Aoreg n en   g er eraxi  lEf_
je.PraXJ?S i . 'P   d,ie:,V IßasUng_ des- Ba)lesb, st  t doch ',!licht
41Jejna I:s:",BJa kgla$ver )a  ng  sondern es finden jmne liei Iichcn
B   ja ancl1 die ",ers(:Jliedensten Ziergläser Ve"rwendung. W,irsiI;d
ja heute leider so, weit, daß man überhaupt nicht mehr fragt, ob
rh. itjisciJ, sächsisches oder schlesi:sches Glas verlangt, s{}nd rn man
ist heiJfröh. üh y rl1aupt "Olas" zu bekommen. Ob der Unterschied
der GÜte zwischell rheinischem und schlesischem Glase wirkIJch so
groß ist, dürfte wohl noch eine. Streitfrage sein. Jedenfal1s keune
i,,:h schlesjsches Glas. das in bC2;Ug auf GÜte. und , Spjegelglanz"
es in jeder Weise mit den anderen GJassorten aufnehmen kann.
In den mc1.stcn fälJel1 erfolgt die Verglasung in 4/  starkem. Glase.
Dringend zu empfehlen ist al1erdings bei der Verglasung von
großen, breiten Scheiben (Größen 70 X 120), ,,,,ie sie meist bei den
IvUtteJfJiigeJn großer dreiteiliger fenster, sowie deu Balkontüren
vorkommen, 6/  Glas zu vei\;-enden. da es bei 'i4 Ve glasUJlg
dauernd gespn1I1gelle Scheiben gibt, sowie sich die Fensterrahmen
etwas ziehen. t:illc Grundirage bei. der BJal1kverglasung ist auch
'die Art des Einsetzens. Als  ch v.ar langer Zeit bei einem GI::tser­
meJlstel alte!! Schlages ineine Stiftjahre erledigte, da hätte mich
der Teufe] geholt, wenn ich nicht yorher den Kittfalz .,von" ans­
Rckittet hätte. Erst' nach dem rias geschehen. wllrde die ScheIbe
in den Kitt .,eingedrÜckt". Dann erIoJgte die VerstiftulJg lind uun
erst wurde die Scheibe' zum .,.zweiten" Male von oben verkittet.
Der auf der RÜckseite lierausgeqnolJc'!1e Kitt wurde alsdanJl
sauber abgestrichen. Und glauben Sie, meiue fIerren Baumeister
lind Architekten, eine derartig eingesetzte Scheibe SPrang nicht
.deich wieder. nachdem sie kaum eingezogen war. Es war aus­
geschlossen, daß in den untercn StocJ;:werken dJ.e Scheiben bereits
kreuz lmd quer gespTlI1Jgen waren, ehe das obere Geschoß fertig­
gesteHt war und (He Wiederherstellungskosten mehrere Hundert
Mark - wie das be( großen Berliner Bauten Üblich - betrugen.
War \\, irkiich mal eine Scheibe kur7 nach der Neuverglasnng ge­
sprungen; su untersuchte nlein alter Meister, der ehrenwerte
GlasermcJster KarJ Schw<1be, flal,siadt, die gesprungene Sche be
aufs Genaneste. Und wo lag' der Fehler? Der fIerr ,Stift" hattt
(;lJh,'eder die Scheibe zu "stramm" eingesetzt odcr 'irgendeincn
$tift ZH hot.:h oder LU tiei eingeschh1gen. . Und da)J1J bekam ich
meistens zu hören: "Bengel, lJierk' dir. VOn hundert Glasern können
nur zehn eine Scheibe ri-ehtig einschneiden und Yerstift n. Und
diese bcidcn Dinge, Junge. sind das A und 0 der ganzen GJaserei."
Dieser .111e Meister hat Recht gehabt. mitte er einmal eilJen
Rundgang dnrch einen Großstadtball gemacht und sich dessen Ver­
g!asnng-sart al1.gesencIJ. dann hatte er sich wohl solcher Schlamperei
jn SClJtern Berufe geschämt. Da hatte er gesehen. wje in einem
Zimmer des ersten Stockwerkes sämtJiche fensterrahmen zu­
ammel!gcschleppt waren, und die, welche bereits verglast waren.
zum Teil mit dem Wasser schenkel nach unteu, zum Teil nach oben
gekehrt herum standen. Bei den meisten Rahmen hatten sich die
Scheiben "g setzt", - eine t'oIge zu kleinen Einschneidens - und
zwjschen Scheibe lind Kittfalz lief ein 2 mm breiter Riß. Hinter­
gekittet wurde meisteJ1s nur der WasserschenkeJ und an den Seiten
nur "dort". wo "Luff' war. Die Doppelfenster wurden überhaupt
nicht hintergekittet, die "Luft" an den Seiten, hoffte 'man, verklebt
ja die FaJ be des Malers. . Klopfte maJl uagegen, so klirrte es froh
1<nd lustig. . Seinen größten Arger hätte er aber an den \Voh! ein­
geschnittenen und verstiftetelJ, aber noch uicht verkitteteu Scheiben
ehabt. Der Oberfliize! bekam meistens an jeder Seitt, uur je
"eincn" Nagel. Der UnteriWgel oben "einen" und an delI Seiten
..z\vei Nilgel". Iu den meisten FäHen waren dio Scheiben entweder
7.11 "stramm" otler zu ..klein" eingeschnitten. Daß das ElJder ebllis
dann meistens gesprungene Scheiben waren, ist wohl klar.

Es ist mögJich, daß auf Grund dieser Zeilen sich der Baumeister
und Architekt fijr künftig die Blankverg,lasung se nes Banes etwas
genauer und mit mehr Verständnis betrachten dÜrfte. Und dieses
tre nur zu wiills,cpeJ!. Der Architekt und Baumeister il1iiBte viel­
JÜehr 'h: die Arbeitsstätten a !"' T5pfer, Schlosser. Tischler.
Schuliede, Maler, Glaser  ehel1 1JlJd dort "ferkst<.ttterfahruBZ

samm.eln. Dann wfirde r ','lui"seinem eig'cJJeI! Ball I _i ht, 8:0 -Ölt
iH,crs Ohr }:"!;hall'ep ".eIden. bTiH1cht,e def11 jÖnzsten Töpfersiift 1Jicht
Vera J 1JasSUU& zu derl"! Gedanken geben :170b ich wohi dei1 Manscb.
deninir der Alte I'nifgeg-ebw hat, vor ibm verstecke-? Ach. wat.
Mumpitz. der versteht sidJJen Herrg tt was dayon." "

mehrere hohe fIolzklötzer unter­
und,atlßenW!lrd  die Scheibe in dicke Kitt­

\-\Tände g;edrÜckt   platzten, sowie sich der Eisenrahmen im ..ge­
j"jr.g.sten zog, die Sclieibcl1. Der'eiuzig,ewirk1!ch geeignete Rahmen
fiir die Schaufenstel.scheibe ist und b!.eibt der IioIzrahmen.

fiir das Oberlicht des Schaufensters empfiehlt sich wohl am
meisten ein \\ eißes Zierdas. Dieses gut für die Verglasung der
ScJlal1fensterwand Im Laden. Des öftcrcnsah ich auch für beides
Kunstverglasung verwendet. Doch die damit erzielten kÜnstlerischen
Wirkungen haben mich nie befriedigt. Sehr vornehm dagegen
sieht in beiden Fällen leicht getöntes Antikglas mit GoIdma1(>['ei
- aber nur schlichtes in sich abgeschlossenes FJächenm'':!ster _
aus. Eine sehr schöne GoldoberlichtverglasUlIR sah ich in BerUn
Mitte, Leipziger Straße. Die Kunstverglasung als Schaufensterrüc.k­
wand halte ich iür Unfug. In Berlin in der Friedrichstraße .b
Schuhgeschäft von Leiser in der Nähe des Durchganges nach den
Lin-den, kann jeder Architekt beobachten, bis. zu weIcher Roheit
darin gesündigt .',-\Ter<!en kann. Diese- Kum.tvergfasung ist eIn
....r1sterbeiSPjel jenes K1Illstkitsc1Jes, Kegen -den Ich in meinen Be­
trachtungen "Glasmalerei und KunstvergJasung" (s. diese Zeitsehr.
Y. 7. 2. 20) zu Felde 7-0:;. Vornehm ist auch   wenn schon Gla.s
ans Lichtgrilnden V CT\\' endung finden muß   die Spiegelschcibe
luit g-escl,J1iifencr Kante oder auch Eisblumenglas mit  esch1iffenem
Sanm. Dasselbe gilt für die Schaufenstertür. Kllnstverglasung ge_
hört in diese nicht. Selbst die gediegene Messingverglasung ist
aui die Daner den Aniordemngen nicht gewachsen. Fängt solch eiu
großes Messingfeld erst einmal an ansbess.erun sbediirftig zu
wcrden, so hat der betreffende La-deninhaber seine Türverglasung
'bald mehr In der Messingg]aserei zum "Nachlöter(' als Inl Tür­
rahmen. Z,veckmäBig und vornehm ist entweder die blanle
Spiegelscheibe (am haltbarsteJ}) oder die Spiegelseheibe mit Rand­
schIifi. Auch starkes EisbJumcnglas mit R,andschJjff ist vornehm.
Die länglichrunde Form gibt der TÜr ein geschmackvolles Ansehen.
Soll die Türscheibe Schr.ift erhalten, so kommt wühl nur Matt­
;itzungschrift oder geätzte Matt- oder nJanzgoldschrift in Betracht.
Die Art der Schrift. ihre streng kÜnstlerische Formgebung in Ver­
bindung: mit dem künstlerisch architektonisch gelüsten Oehige der
TÜr kann bestimmend für den Eindruck der ganzen Schanrenster­
ansicht werden, denn dic Ladenti1r ist gewissermaßen eine
Empfehlung für den Ladenbes.itzer. Die fIanstÜr ist \\,obl in den
meisten FäHen aus fIolz. Die Verglasung des fIau tiirober1ichtes
hängt jn erSter Linie davon ab. in welcher Weise die Verglas-ung
der Fenster des Treppenhauses erfolgen soll. h,t der Flur fiir sich
aJbgeschJossen, so kommt ent\\'e4er die Blanksche-ibe oder ein
leichtes Zier- oder Tonglas iu Betracht. Sehr VOrnehm \virkt
Jeichtgetöntes AutikgJas mit einfach schmÜckender GoldglasmalereL
Ist im fIausilur eine WindfangtÜr, so dÜrfte sich BJank-, Zier.,
SpiegeJ- oder Antikglas \\"ohl am besten zur Verglasung eignen.
Nie aber, wie es so oft geschieht, "buntes" Zierglas oder gar
BleiverglasUIlR, delJII schon al1eiu alls Zweckmiißigkeitsgriinden hat
HJei\'erglasung i11 der Windfangtür nichts zu suc1te:l. \Veshalb
die Hoftiiren des öiteren Quadratmeter g(oße SeheibeJlöffnung-en
er1w.!teJI, ist mir rätselhaft. In Stetti 1 sah ich Hoftiire!1, die Blei­
yerglasun.\!: cmhieHen, ,,"elche den ..SonnerJaufganK" kiln.stlerisch
darsteJlten. was natürlich ZU1J1 Erbrechen schön wirkte.

Nun zum Treppenfenster. Hier muß icIJ atwas länger ver­
,nHen. Die Art der Verglasung der Treppenhausfenster ist ent­
scheidend fi!r das ganze fIaus. Der Besucher,_ der ins fIaus trItt,
nmß \-001 ersteu Augenblick an eIn G fii!tl kiinstlerischen Vr ohl­
behagens emp.finden. Das Treppenhaus muß e'jn in- sirh abRc­
schlossenes ktinstierisches Ganze verI(ör-penL Es muß gcwisser­
InaßelJ die Diele zu den \VOh11U,llgell_d,erBe 7ohn,er sein. Deshalb
sollenTreppenfeuster - nie !b qn.t  \Yir t:n_ Die GartenlaRb l'::
e taHen oder die aus sonst einer, Bi1d r,2: itschr!ft zlIsamrnenge:;­
st.ohlenell EnhvHrie, -'y}e "pame Otllf SchaukPl" od .r .,Dame}TIit
Vo  l" \",erde!: 'ja  Gott sei Dank seltcner. li_esgJeichen'dieIJer ­
Hche ll Opa!Y'=r J<tSIlJ1ge:l mit "Son"enal1fgan .i1ber , e!JJ:!ll er" mit
Schwänen IlIHl sonstigem Getier. Denn di  fIerste11ung;einer:.yirk­
Hell !üinst1erÜ;c.hen OpaIYet Ja l1n  ist   seHr ieh Yer. In der­



Abdichtllng der einzelnen Qebälldetei e d r Feuchtigkeit jede[! Zu­
tritt 7.iI verwehren, beziehungs\\ceisc die Baufr'uchtigke'it durch,.
geeignete Anstrockllungsarten, die ich später noch gesondert be­
haude1]; \\'crde, auf das el'reichbarc MlOdestmaG zn besch1-änkcn.

Beim Betreten ClJles feuchten !fIauses ,wird uns stets .'eiin
dumpfer, muffiger Cierncl: e!ltRegen schlagcn, und beim PorÜ-iickcII
eines Möbelstiickes (Jder f:ntfernen eiues Bildes.  'on der Wal1d
wird man haufig die Wahruehmuug macheu miissen, daß diese
sowohl als  uch die Riickseite des MöbelstÜckes oder Bildes feucht
oder g,lr mit Schimmel Überzogen sind. Die Tapete zeigt Blasen­
bildung oder löst sich gänzlich los. und auch auf ihr bildet sich
Schimmel. Man glaube nur nicht, daR dieser Fall verhallnismäßig
seHen ist, er ereignet sich in der Praxis Icider nllr :<:11 häufi .
Machen sich nun derartige Anzeichen bemerkbar, so ist es hohe
Zelt, deren n rsachen zu ergründen. Leicht erkennbar wcrden stcts
Üußere Ursachcn. wie z. B. Undichtigkeiten von R.ohrleitungen
und dergleichen sein, aber meistens sind sie im erer Natur, und
einc eingeht::i1de Untersachung ist unbedingt geboteiL

Es gibt uuu z;wei Mög1ichkei en. Erstens: Die fcuchti2.keit
ist !loch yon der Bauzeit her zurückg'eblieben und zweitcns:
ist auf anderem \Vege nachträgIich eingedrungen.

Der erste Fall ist der einfachere. Er hat im wesentlichen
seine Ursache darb'n, daß den einzelnen Oebaudeteilen nicht ge­
nügend Zeit zur AustrocktJung gelassen wardetl ist. Insbeson.dere
ist die Frist zwischen Rohbauabnahme und Pt!tzerIaubnis [);bnc
RÜcksicht auf die herrscheode Witi rlll1g meist derart kurz. daß:
Jas Wasser aus dem Mauerwerk nicltt,\'erduJlsten kann. Gä!!Z11ch
unzlllässig iSt das mancherorts iibli'che Verputzen der \V'andfliichen
gleich nach dem Aufmauern. Zu bedenken ist ferner. daR d r
Mörtel zum Abbinden des Luftzutrittes benötigt, und daher ir.
diesem Falle bei größeren Mauerstärken nach Ja[tren noch feuchter
MörteJ anzutreffen ist. Derartige Räume sind außerdem kalt. d'je
Bildung von Schimmelpilzen wird gefördert. und die Sporen des
Hausschwal11mes findeIl einen guten Nährboden. 'Velche Kosten
und Unannehmlichkeiten durch die Besciti!?ung d s Schwamme.:;
besonders Im vorgeschrittenem Zustallde entstehen, hat schon
mancher fIausbesitzer zu seinem  eidwesell enrpiindlich verspÜren
mUSSen.

Der Z\,.cllte Tell ist schwieriger, und seine Ursachen sind
durchaus nicht immer SO leicht festzusteHen. Sie können ver­
schiedcacl" Art sein; z. B. \l/ie bereits oben gesagt, an Undkhtig­
keiteu von RohrleitllUgel1, an schadhaften Regenrinnen, Abfall­
rohren oder Dächern liegen, aber am häufigste!! wird es s;!ch um
aufsteigende Erdfe.uchtigkeit hangeln, die auf gänzlich iehlende oder
nur mangelhafte Ausführung. der Abdichtuug des aufgehenden
Mauerwerkes zurückzufi1hren ist.

Ganz einwandfreie Abdichtungel1 sind Blei. Glas oder Stein­
gut. DJes e dÜrften jcdcch \\-enj.l{ gebräuchlich sein, und besondeI s
\'on der Verwenduug des Bleies wird man seines hoheu Preises
wegen Abstand nehmen, trotzdem es seiner SchmiegsamkeH wegen
als der beste Stoff betrachtet werden muS. Eine KUnkerschicht
iu wasserdichtem Zementmörtel Ist ebenfalls sehr empfehlenswert.

Am gebräuchlichste!! sind \\rohl Abdichtungel1 aus Dachpappe.
Teerfi1z 0der Asphalt- [md Teeranstdch. Bei diescII Abdichtungen
ist aber das fIa[lptaUgcnmerk auf wirklich sachgemäße Aush1hnmg
Z!t legen. Pappe 'und Fi!z werden leicht schon beim Aufmauenl
beschiidigt. Ebenso i!-;[ die Gefahr des Reißens beim Setzen des
Mauerwerkes. das ja wohl kaum gail7, g'!eichmäßig erfolgt, sehr
groß. Anstriche dagegen sind durch Auswitterungen der Steine
Jeicht der Zerstörun?: ausgesetzt.

Sind nun bei der Herste!lutlg- des Gebäudes selbst die unum­
gäl!glich notwendigen Vorsichtsmaßregeln nicht geniJ.gend beachtet
\VOrdCll, und ist infolge aufsteig:end r Grundfellchtigl(eit Wasser In
das Ma.uerwerk eingedrungen, so wird e-il1e Austrockuul19: durcll
fIeizkörper zu keinell[ dau rJ1dctl Erfolg führe!]. Dann mtlß das
übel an -der \-'{L1rzel angepackt und J.:egeben nfalls eine vö1lig neue
Abdichtutl&" angebracht werden, was uatürJich nur unter zicmliclt
großem Kostenaufwal1d möglich sein wird. Um dem aüfsteigenden
Gruudwasser den W.eg zu verlegen, müßten dann dile 1\'la1ler[l ab­
schnittsweise durchbrachen und eine gute Abdichtungsschil:ht eiu­
gebracllt werdeu. Dabei ist es immerhirr noch fragli:ch, ob die
nachträglich eingebrachte Abdichtung der bei der Aufm llcrung
iter e$tcllteu gleichwertig ist.

Durch SeIl lagre gen werden di  Mauern ebenfalls durchfeuchtet.
An den WeHerseiten ist deshalb durch Verwenduns; geeigneter
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Mund,cner KU!lstansta!t yon ProteS50r Karl Uhle, in der ich meine
weitere kiiJlstJerische Ausbildung erhielt, wurde -bei "ODaleszent"­
voCrglasungen jedes einzelne StÜckchen Glas auf große Spie e]­
glasstafieleien auh;ewachst. Hatte Professor O. fI. Engel, Bruno
Pau!. Krüger. Erler oder Salzi1lanll ein Opaleszentfcnster entworfen.
so erschien. nachdem der Blefglaser 11ach der Zeichnung die
Muster gcmacht hatte, der betreffende KÜnstler, und dann \\rl1rde
Stück auf Stück gesCh1]ftten und 8ufgewachst. Entspracll das 01a5­
stückchell nicht der erhofften ki1mstlerischen Wirkung, so ,Hude
es durch ein anderes ers.ct7.t. Und uieht cher verließ der Künstler
die \Verkstatt, als bis er sowie die techebchen Kräfte des Be­
triebes die Verglasung in Ihrem Rohbau zusammenJ?,erii?1 hatten,
Dieses Verfahren wurde übrigens auch bei allen großen,  trengell
kirchlichen Fenstem geÜbt. Daß nur aaf diese Weise wirk1ich
mustergÜltige K!ll1stwerkc entstehen h.önncn. bedarf wohl keines
-:\Vortes weiter.

Doch zunick zur Verglasung des Tnjppenfensters. Stehen
nicht genügend Mittel zur VerfÜgung, so bleibe mall tel einer guten
i!:cometrisch gelösten Zierverglasun  oder einfachen Antikver­
glasung mit farbigem Rundbild. Sind aber Mittel Zll wirk!f:::h kost­
baren fenstern vorhanden, so  rlihle man strenge .,ornamentale"
Lösungen. "Figuren" jedoch nur, wenn ßaJlstoffe wie küost­
ieJisdle DurchfiIhrun  et\\ras kosten können. Denn das künst­
lerische Endergebnis solcher Fenster hängt ungeheuer vieJ von der
Verwendung echter Antikg:täser, wie yon der technischen Durch­
fiH1rung ab. E$ ist etwas andtt"cs. o-b die ganze ,.Figur" drcima!
durchgearbeitet nlld dreimal gebrannt \vird, oder ob sie unter Ein.
schaltung aUcr technischen Kniffe nur einmal, höchstens iu de!!
Fleischteilen zwcimal gebrannt wird. Allen !bHli en Angeboten
stehe man zuriickha1tend :;?;egcnilber. Das s.age i.ch als einer. der
seinen Beruf von Grund auf gelernt bat. dem heute der KohlestIft
so gut wie einst das Kittmes er  ehorcht.

Nun zur Verglasung der Zimmerfen"ter lwd der TÜren der
Wohnung.

Weshalb .wird denn eigentlich für die Verglasung der großen
Schiebetflre1l zwischen den einzelnen Zimmern so alt Bleiver­
glasung vcrwandt? Diese ist an dieser Stelle doch so unpraktisch
wie nur möglich. Grundverkehrt halte ich auch die großen
Scheibenverhältnisse für solche TLiren. Man vcrWC11de docl1 ein­
fach.e, unauffäUige Zier gläser. :FÜr aBe anderen Penster dor W,oh­
nung kommt wohl nur noch die Bla[lkvcrglasung in Betracht.
fIöchstens. daß das Badezimmerfenster noch mit einem ,.\veißell'''
Zier glase verglast wird. Nie aber sollte dort, wie es oft geschieht.
"farbiges" ZicrgJas verwandt werden. Man betrachte solch eine
große bunte :Farbenfläche mal unten vom Hofe aus, wenn das
Fenster mit dem :,bunten" Zierglas eingesetzt ist. Dann wird man
das Richtige meiner Behauptung !bestätigt finden. Über farbige
Verg!asungsmög!ichkeiten des Herren-, Musik-, Besuchs-, Spcise-,
Badezimmeffensters ein anderes Mal.c=c
Die Baufeuchtigkeit, ihre Ursache und Verhütung.

Von Ingenienr Hans Bergwald.
fIeute gilt das Sprichwort "Zeit ist GeJd" mehr denn Je. 111

fritheren Jahren baute man langsam. Man hatte weniger voll­
kommene ArbCItsweiserL, kannte nicht das sich tlberstürzendc;
HasteIl und Drängeli, und der gewinnsuchtige Unternehmungsgeist
war bei weitem l!tcht so ausgeprägt wic heute. Andererseits
konnte man sich aber auch gentigend Zeit lassen. Grund und
Boden war - selbst in den Städten - billig und die Beschaffung
der Bau- und Leihgelder bot keine ftcnnenswerten Schwierig
l(eiten. fIeute liegeIl die Verhältnisse wcsent1i!c.h anders. Diese
Gründe sowo,hJ, als aueh dIe hohen Arbeitslöhne und die augell­
hlickHch überalJ un;::,eheure Wohnungsnot zwingen da7.u, die Neu­
bauten so baJd lind so schnell wie irgend angängig unter Dach 'und
Fach zu bringen.

Aber welche gesundheitlichen Nachteille entstehen nicht alle
dl1rch das BezieheJl VOll solcnen schnell lierResteHtcn Bauiich­
kp.iten, aus denen die Baureuchtigkcit noch nicht im geringste;, ent­
wichen ist! In etwa ein m halben Jahre ist das Gebäude bezugs­
fertig und wird dann erst im wahrsten Sinne des  ortes "t ockeJl­
gewohnt". W'as das heißt, kann nur derjenige vQllauf ermeSSe!!,
dcr als Erstmieter Wohnungcn in derartigen Häusern innegehabt
hat. Hicr gilt es nun, den Hebel anzusetzen und durch sachgemäße
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ZusatzHutteLein wassetdichterputz- herzustellen. Im -Übrigen ist
(.s dann unbedingt-empfellle swert,   ,die ieuchte Mauer .nicht, _ von
j der Luftbe.wegung abzuschließeiJ, sondern tür eine erhohte Luit­
zufÜhrung Sorge zu' 'tragc;n, wodurch' eine langsame Allstrocknußj.';"
der \Vand eq;ielt \vird.,.Ich InÖchle an dieser Stelle auf die Falz­
bautafel "Anker" der Firma tIermann Paul, Breslau 6, und ähnHche
:EI zeugnisse hinweisen, die sich in der Praxis bereits vielfach be­
währt haben. .

.Ein häufige Ursache der Baufeuchtigkeit dUrfte itl falscher
Sparsamkeit bei - der Bauausiiihnmg zu suchen sein, die sich oft
bitter -rächt. Es 1st daher unbedingte Pilicht eines jeden Bau­
-ausführenden, den Abdichtungsarbeiten das größtmögHchste Augen.
merk zuzuwenden. Oft ist auch be  Verwendung bester Baustoffe
nur Nachlässigkeit seitens dtr Maurer und Bauarbeiter iniolge
mangelhafter Auisicht und Anleitung' an diesen Übelständen schuld.
Jhre VerhÜtung ist leicht, 1lhre Beseitigung aber meist recht kost
spielig-. Oft gel!tlg eJJtspiJlnen sich darUber noch Rechtsstreitig­
keiten, die zu. vermeiden gewesen wären.

c -----=- c
Verschiedenes.

In eigener Sache. Wir erhielten iu letzter Zeit eine Anzahl
Briefe, in denen der Wunsch <lHsJ<:edriickt war, daß. wir v.rieder wie
fruher reRelinäßk jeder Nummer eine Bi1dbeilage heifÜgen möchten
So gerne - \vir diesem Wunsche auch nachkommen würden, so ist
uns doch' aus w'jrtschaftlichen Oründen arge Beschränkung altf
er1egt. WÜ" dürfen eS wohl unserCII we;t:.;-:u Lesern darlegen, daß
-die eine wöchentlich mellr einzulegende Bildbeilage mindestens

- weitere 48000 Mark iür das Jahr kosten \Viirde und gestatten uns
darauf hinzuwcis'eo, daß augenblicklich jeder Bezieher fUr den Be­
ZU  unserer Zeitschrift nur etwa so vicl bezahlt. als die Papier­
Kosten hetragen. Den Bezugspreis glauben wir aber nicht erhöhen
zu dürfen, obR"leich dieser gegen das Jahr 1914 (4,- Mark) UHr
1"'/:1 mal so hoch ist. Wohl kein Gebrauchsgegenstand ist aber
heute fÜr den 2 1 [2 fachen Friedenspreis noch zu haben!

Gern woUen wir aber dem Wunsche nach mchr Abbildungen.
soweit es möglich ist, dadurch Rechnung tragen, daß wir auf der
er$ten. Seite der Textbeilagen Entwürfe, Zeichnungen usw. '.cr­
öffentlichen. t:s ist dies nur ein Ausweg. der fiber die schwieligen
Yerhältnisse hin\vcghelfen soll.

Wir bitten deshalb unsere werten Leser. uns nicht nur die
TrtJue zu bewahren, sondern auch durch Weiterempfehlen die Zahl
der Bezieher r aer 0.8.2. erhöhen zu helfen und damit selbst an
einer Verbesserung der Zeitschrift bei Verbilligung des BezuR"s­
prcis-es mitzllarbeiten. Schriftleitung uud Verlag.

Generalbebauungsplan für Breslau. Vorbehaltlich der Gc
nehmh,'l.mg der Stadtverordnetenversammlung hat der Breslauer
Magistrat beschlossen, unter allen' reichsdeutschen Baukünstleru
-und Städtebauern eipen a!Jgemeinen Ideenwettbewerb zur ErJalJ
l1ng ein€s Generalbebauungsp-lanes der Stadt SresJall und ihrer
Vororte zu veranstalten. Die :Entwürfe sollen Vorschläge ent­
halten Wr die Ausgestaltung [md :Ergänzung des vorhRudellen
Straßen  und Bahnnetzes, fÜr die Regelung der Beb-auung der noch
nicht bebauten Teile der Stadt Breslau ,tllld der Vororte, sowie für
die möglichen Verbesserungen in den schon bebauten Stadt- Hnd
Vorortteilen. Das \Vettbewerbsgebiet soll eJn Fläche umfassen, die
im Nor-den noch die Gemeinden PohJanoW'itz, Protsch, Le;pe. Im Osten
Schwoits.ch, Ottwitz, Altllofnaß, im Süden Radwanitz, Srockau, 01­
taschin, fIartlieb, Klettcndort und im \'\F;esten Opperau, Groß Moch
bern, Neukirdi, Pilsnitz einschließt uridim galtZen einen Umfang von
16000 Hektar erreicht. Als liauPtaufgabe des Wettbewerbs soll
ein Deba'uungspJan für das ganze Wettbewerbsgebiet entworfen
werden. Daneben werden nach W<!hl der Bewerber Sonderauf­
gabel1 ZUf Bearbeitung gestellt, die für die Stadt oder ihr :Er­
weiterungsgebiet bedeutungsvoJi erscheinen. Die Ausschreibung
soll alsbaJd nach FertigsteUufit; der Unterlagen, _vora_us?ichtlich
bis Anfang, JuJi d. J., erfolgen. Für die Bearbeitung wird eiJle
Prist von einem Jahre zu gewähren sein. Als Preise sind in AU$­
:5icht genommen für die Lösung der Hauptaufgabe ein Betrag von
130(JCO Mark, für die Lösung von: Sonderaufgaben eiw solcher von
40000 Mark für den eventuellen Ankatj,f von Arbeiten. die nicht
prämiiert w;rden, 30 JJ.OO Mark. an GebÜhren für nichtehrenamtliebe
Preisrichter 40000 Mark und iür Hcrstdltm d r Unterlagen des
Wettbewerbs 60000 Mark, zusammen 300000 Mark.

Der Aüsschuß
war;'_empfiehlt dem
Rücksicht' au:!' die

Ettvl1Ie a. Rhein. Die
a. 1(he1nliat in Anbetracht
bewerb zur Erlangung von Ideenskizzen fiir ihre :Erweiterungs­
bauten (5. Nr. 39 d. Js. unserer Zeitschrift) die ausgcsetzten Preise
um weitere- 20000 Mark auf 50 000 l\l<l.rk erhöht. Diese 20000 Mark
solJen, auBer den  chon dazu bestimmten 10000 Mark zu Ankäufen
Verwendung findetL Die Frist' für die :Einlieh:rung ist bis zum
30. September 1920 verlängert worden. d.

Rechtswesen.
Prüfung der Plätte, des BattiO"Ulides und deil1 Baustoffe durch

den Unternehimer. Dcr Bauvertrag; be rünriet ehl Vertrauensver­
hältniS, auf Grund dessen der Unternehmer nicht einfach den jhw
erteil,ten. Auftrag auszuführen hat, sondern auch verpflichtet fst.
mit Rat und Tat dem Bauherrn zur Seite zu steile:!. F.incn [;;;­
sonders gegenständlichen inhalt hat dies  aJlgemeine Pflicht zur
Interessenwahrr.ehmu1lg des Bestellers in Hinsicht auf die Prulung
der etwaigen Bat1lVorbereitungen, de  Baugrund, die Baustoffe LlS.W.

:Erhält ein Bauunternehmer den Baua ftrag als Bauakkord in
der \Veise, daß er ftir alles einzlJsteheJ, hat, ist er selbst "auch die
aJIeitl verantwortliche Person. fIäuiig aber wird ein Akkordver­
trag auch in. der Weise abgeschlossen, daß der Bauunternehmer
die fertigen Baupltine erhält, daß ihm die: Baustoffe geliefert
werde.n, lIud daB nllr die eigentliche Bauarbeit ihm oblieJSt"

fIat der Bauunternehmer nicht die gesamte Ba.uausfÜhrun..g von
der Anfertigung der Pläne an bis zur Vollcndtmg des Bauwerks.
so &re!ft seine Tätigkt:it in die T?tigkeit anderer Persone!' ein.
und, da er den fIauptauftrag hat, die fIauptverantwortung, so liegt
ihm auch eine P1:1icht ob, dieses Ineinandergreifcn der verschiede­
nen Tätigkeiten zu itbcrwachcn.

Nur einig;e der \vichtigsten BeisPiele sollen hier erörtert
werden:

Der Bauunternehmer darf die ihm i.Jberge1::encI1 Baupläne nicht
kritiklos hinnehmen und mit dem Half beginnen, sondern er t,lUB
die Pläne- erst einer sachverständigcn Prüfung uutcniehen, je
nachdem, von welcher Seite di-cse Plänc stammen, ob von einem
sachkulldigen Architekten oder von einem Laien, hat der Bau­
unternehmer die Pflicht zu einer oberf!achlicheren ooer ttefer­
gehenden Nachprilfung.

Von weit größerer Bedeutung ist die Prüfungs pflicht des Bau­
unternehmers in Hinsicht auf den Ort {md auf die Beschaffenheit
des Bodens, auf dem der Bau ausgeführt werden soll.

Die Beschaffenheit des- Bodens weist oft THeken auf, mit denc!l
der Besteller nicht rechnet, und es ist nicht selten, daß ein Bau,
zumat wenn mall" an industrielle, \\-assertechnische, landwirtschaft­
liche und ähnliche Bauten denkt, nHr wegen' der Befestigung des.
Bodens zu ungeheuren Ko ten führt, oder wegen der m<,.ngelhaften
Befestigung des Bodens nachträglich das ganze Baltwerk zugrunde
geht.

In solcheil FäHen dürfte die Pflicht des Bauunternehmers zur
Priifung des Bodens besonders ",-eit gehen; und toin Bauunter­
nehmer, der sich einiach aut den Bestel1er verläßt, ohne daß er
Anhalt hat zu der Annahme, daß die Priihmg des Bodens bereits:
unternommen ist, wür-de in grober Weise gegen seine Vertrags­
pflicht verstoßen, wenn er ohne genaucre NachprIifang des Bodens
mit dem Bau nach den Vorschriften und Anweisu!1gea des Be­
stellers beginnt.

Ähnlich verhält es sich mit der PrÜfung hinskhtlich der Bau­
stoffe, der Baugerüste us-w.

. Wenn ein Unternehmer sieht, daß der Bauherr ihm ungeprüfte
Baustoffe zur Verfügung stellt, so muß cr auch damit rechnen,
mangelhafte B<tUstofie zu: erhalten, und durch die Verwendung
mangelhafter Bä'ustoffe moglLcherweise den ganzer: Bau zu ge­
fährden. Der U_ßternehmer ,fad diese nicht ungeprüft verwenden,
will er sich nicht einem weitgehenden Schadenanspru.ch aussetzen.

Die Rechtsprechung uei.l':t im allgemeinen zu einer sehr :strengen
Beurteilung der Prüfungspfli-cht de,s- Unternehmers, und sie hat iq
einer Reibe von FäHen, wegen unterlassener Prüfung 'Ion Bau
sroffen oder Baugrund bei nachträglichen Schaden ansprüchen des
Bestf.dler , oder bei Verw igerung der Resrzahlung der 'i/ergÜÜtng
zuungunsten des Unternehmers entschieden. Dr. jur. Eckstdn



Bücherscbau.
Das schöne fleim. Rat.geberfür die Aus'KcstaltunR: und ElnrichÜmg

der Wohnung. fIerausgegchen von Alexander Koch, Darmstagt.
VerJagsansta1t AJexander Koch., Preis 20 Mark.

Als Leitwort ist diesem Ratgeber das Wort vorangestellt:
"Wahre Wohnkultur ist keineswegs eine GeldfTage. Wertschaffend
ist. hicr \vie ii"beraJl lediglich die Oesinnung  der persönliche Ge­
schmack." Sicherlich ein beachtens., erter Ausspruch! Ob dieser

228­
aber gerade heute, wo auch die J1otd-ürfstigsten Gegenstände des
fIausrates nur zu fist unerschwin!:-lichen Preisen zu beschaffen
sind, am '"rechten PJatze sÜiht, mag fiiglfch Jiez.weife.lt wenlen. Und
so ist das ganze Buch wohl zurzeit nur für Kriegsge'Winnlk ge­
eigl1et. Bei der großen Zahl von tUchtigen Mitarbeitern ist natiir­
lich auch manche treffende und anregende Bemer.kung in ihm zu
Hil.-den. Das Ganze ist eine Ausw<;!.hJ von Beiträgen aus'den Kunst­
zeitschriften des bekannten Verlages in Dannstadt. d. h.

thndehteil. mit Wirkun  vom 20. Mai 192{J ab folgende Richtpreise für je
1000 Stück festgesetzt: I3acksteine 360 Mark, I3iberschwänze

Eisen. 1. Wahl 540 Mark, Biberschwänze 2. Wahl 510 Mark, lioH. Pfannen
Breslau, für Gas  und Wasserleitungsröhren sowie gußeiserne (auf Strangpresse hergesteJlt) 14-15 Stück auf den qm, 1. Wahl

AbfJußröhren sind gegenwärtig folgende Preise gültig: 757 Mark, 2. Wahl 730 Mark, 19-20 Stück auf den qm, 1. Wahl662 M.ark, 2. Wahl 640 Mark, Falzziegel und Pfannen aus ge­

ieUi!b UIIgn.e.  I' 1 'I 1 1 1 / . 1 " 1 31 i 1 1 11 1 I '" 1 , " 1\ ,> \ 21/ \ 0: / \ ' .) . \ '" 1 "' 1 I 4 schläJluntem Material, auf Revolverpresse hergestellt, 14-15 StückZoU.IJ,btB\'lBJ[s s  .'s 11) \" . ;  .. 141 :!  al'J 2: auf-deaqm, I.Wahl 126OMark.2.WahI1120Mark,falzziegelund

tt6' ObPD!111bm.mm I 16'  I 20) 23 1 25.   33 ' \ 4,2 \ 48 1 51'  I " .'i9 1 70 I 7H I 81 I R9 I lO1 I ' 11! Pfannen aus ungeschlämmtem Material, auf Revolverpresse herge­

Wan >L\lk8$11f 2 212 2 g f\ ? 4 4- 4-  tellt, 14-15 Stück auf -den qn,l, 1. Wahl 1170 Mark. 2. Wahl 1030
An!I!  Mn!"j:b f ,so" .6 1 ,";: , . ,tI '.  . ,'i    I < < I ' I ' I '  I '  ,:; MarK, Iiohl-Loch- und poröse Normalziegel unter Voraussetzung,J m.    O,S 1,  11';;0 1M 2,5' 8. QI4,2(I) 4,(, 6,  ", 7,25 ::; 9,2!) 11 I l:!,G daß eine Gewichtsverminderung um 20 v.li. eintrItt, 396 Mark. Für

iSOOW.Rijbron hW' 1 874 1 1080!I46 14f)9\207fJ28.-'i635SQ4304 I 50..<>,Q1E:546 1 7S6  8532 1 :J19S I I17!Jt<lr4400 die Ostthürimdschen Ziegel-eien Reußen grube A. G. Kretzschwitz,Ny  r M[r. t6r1iri:.! 1282,152: i2071l2073 2928j3. 70i<t850t'i8:jl6815i84Z41()!,24110'J&"I11133(>, 1510011854-:: Post SölJmnitz, Qebr. Sommermeyer, Leumnit7-, Gera R., Debsch­
Röhren ohne Gewinde 21h %. Röhren mit Gewinde ohne Muffen "\vitzcr. Dampfziegelei, tOebschwitz, Wilhe}m  {;he.!be. Gera,. Geb!.1 1 /... a/ o netto VergÜtung. K n, PloTten (RcuB). Robert  eJler, Trebmtz, gIlt fur Backstellle eIn
Preise iür nahtlose Gasröhren und Zuschläge fiir genaue Längen   R chtP :J$ VOH 335 Mark. Die Preise verstehen sich aufgeladen abnach Verejnbarung. Vlierk.. rur  J1verpa kte Ware.. .' t.

GußeIserne D. N. _ Abflußröhren sowie formstücke .Ii 725.- % kg .. Fm dIe RC lcrul1gs.?eZlrke 11 a n n 0 ver, flll des hel m,Onmdpreis. L une bur g, 0 s n a b r u c k, A t[ r ich sowie für den Landkreis
Gußeiserne leichte Abfußröhren sowie Formstlicke .16 750.  (j/o kg R i n tel n  e1tcn vorn 15. April 1920 bis auf weiteres. folgendeGrundpreis. Richtpreise: 1. Vor-, tIintermauerungs- und Lochziegel; Reichsmaß

Ob e r p r eis e 4, 5 u 6" 2 1 /,;   o ;.rm) 2" f:h!;j   st ;  :esR i  S  :l\ M   ,       ndKi:: ;c;;ü      s\:  :10/12125, 4D8 Mark, Kleinsehe Deckcl1ste-ine, 1O!15/25, 467 Mark;
2. Dachziegel: Biberschwänze, 45 Stück auf das qm. 1. Wahl

.A 9,  A 18,- % kg ; :n  l) ' 125  hIS3  kM   ,    ill    C 1 9 r   r a :   ci.(W: i
A74 Mark, 19--20 StÜck all1 das qm, 1. Wahl 474 Mark, 2. Wahl
388 Mark, FalniegeJ, 15-16 Stiick auf das qm, 1. Wahl 8i8 Mark,
2. Wahl 73.3 Mark; 3 Klinker (sog. Oldenburger Klinker): säurefeste
Klinker. 1. \V!ahl 455 Mark: 2. Wahl 385 .Mark, Straßenklinker,
L Wahl 480 Mark, 2. Wahl 408 .I\l.ark. 3. \Vahi 315 Mark. t.

In der Provinz Po mille r n gelten nachstehert-de Richtpreise
fÜr ZiegeleierzemuJisse: Vor- und IiintennauerUrIgSzicge! (Rei hs­
maß) mi! Druckfestigkeit bis 250 kg/Qcm 200 Mark, Klinker (Reichs­maß) mit Druckfestigkeit Über 250 kr:!qcm 223 Mark, Lochziegel
237 Mark. Poröse Lochziegel 259 Mark, Biberst:h\vänze (405 Stück
auf 1 qm) 1. \Vahl 307 Mark, 2. \VahJ 237 Mark. Ges.interte Biber­
schwänze (45 StÜck auf 1 Qm) 405 Mark. Dachpfaimen 05-16
StÜck auf 1 qm) 1. Wahl 484 Mark, 2. Wahl 425 Mark. Dachpfannen
(l9 20 StÜck auf 1 QnÜ L Wahl 425 Mark, Z. Wahl 366 Mark, Falz­
zi-cgel (15-16 StÜck auf 1 Qm) 1. Wahl 673 Mark. 2. WahJ 617 Mark,
Drtiurohre von 40 mm (etwa 33 cm lang) 177 Mark. 52 mm
223 Mark, 65 m1l1 291 Mark, 80 111m 41l Mark. 100 mm 580 Mark,
130 mn"- 687 Mark, 160 mm 1028 Mark, 185 mm (etwa 66 cm lang)
2480 Mark, 210 mm (etwa 66 cm lang) 4132 Mark. IDeckensteine aller
Art fitr 100 kg 1O,5U Mark, Kalksandsteine (Reichsmaß) 2.{JO Mark
Mauersteinbruch (nicht unter 112 Stein) für ie I{JOO ganze = 2000
halbe 96 Mark, Bruch unter "/2 Stein (Schotter) für das cbm
21,10 Mark,' Luftsteine (ungebrannte Lehmsteine) 132 Mark. FÜr
alle in der Liste nicht enthaltenen Ziegc\crzeugn!sse sind' besondere
Richtpreise nicht fe i. esctzt. Die Preise gelten für 1000 Stück un­
verpackte Ware auÜ eJaden ab \Verk. FÜr Verpackung- sind für
10 t 10 Mark Preiszuschlag zulässig. ausgenommen für Vor- Imd
fIintennauerungsziegel. Steigt fÜr Arbeitslohn der Durchschnitts
preis Über 2,60 Mark je Stunde, so kann für je 10 Pf. Erhöhung;. der
Preis fijr das Tausend fIinterm:>.uerungsziegel um 2.50 Mark er­
höht werden. Stchd der Kohlenrreis iiber 16 Mark je Zentner frei
i(; elei,  o kann der Preis fÜr das Tausend fIil1terma1:tcrungsziegel
TÜr je 1 Mark Preiserh-öhung für Kohle... um 4 Mark Heraufg:eset7.f
weHle!!. Steigt der Preis für Baukalk über 12 Mark je Zentner frei
3ustene, sO kann der Preis fÜr das Tausend Kalksandsteine fÜrN 1 Mark der Preiserhöhllng für Kalk um 3,80 Mark gesteigertwerdett, 1.

Gerade leichte u.D.N.-A -Röhren
0,5 m bis 2 m, sowie MuffeTl­
deckel . . . . . . . . .../1 (6t1l11d rea)

Gerade Röhren 0,315 m lang
sowie einfache Formstücke . ,,18,- "27,-,, 36,- "

Oerade D, N. A..Röhren 0,250 m lang, leichte Abf1ußröhren unter
0,315 !TI, DoppeJahzweige, Reinigungsröhren, Flanschetts, Ent­
Jiiitullgsrohre, Abzweige mit weiten Abständen (Pfeifenröhren),
Fußbogen, KrÜmmer mit Reinig.ungsUansche.n, Anschlußstücke
[jr Gußeisen an Steinzeug,übergänge zwischen Fall- 21/ " (70 mm)
u. EntIiiftungsronr, Anschluß- 4, 5 u.6" 3 u.8" ZUstücke für Gußeisen all Blei- --_.   -­
iohr /. . . . . . . . . A 27,- .A 36,- A 45,- % kg

EndstöpseJu.Eckdoppelabzweige ,,45,- ,,54,- ,,63,- "BeschJäge extra. .
. rÜr FJanschenrohre besteht ein feststehender Preis nicht, nach

den letzten Informationen dürfte ein Preis von ..A 6.- - bis 6,50 ißrdas Kilo In Frage kommen. str.
Holz.

Vorn nord- und ostdeutschen If..olzmarkt. Die Verkaufslust der
Sägewerke bt g-roß. die Kauflust im liolzgewerbe gering. Daztt
kommt, daß Angebote westdeutscher Händler im Osten vorliegen,
die sehr dringend sind. Viele tiandhmgen konnten zwar die hohen
AngeJder be m fIoJzeink-wf -erlexcn, vermögen jetzt aber dil3 Rest
zahJl1ngen nicht zu 1eisten. nach-dem der Absatz stockt. Die ost
deutschen Sägewerke, die mehrfach vom Bankkredit abhän el1,
und um Abzahlungen gedrängt wer-den. können andererseits, da
kein Abruf erteilt wird, ihren Verpflichtungen häl1H  nicht  erecht
werden. Die Lage am fIoJzmarkt ist zurzeit ähnliclt derjenigen
bei Krjegsbe hm. Es ist '"or1ällfig eine BeJebung -des inJändischen
Gcsch ftes kaum z.  erwarten, da auch diejenigen fIoJzkiiufer, di
Bedar! rlabc!l, zuruckhalten-d sind und möglichst bis tum Merbst
warfeti WOll ll. Bemerkenswert ist, daß die Prei e \vohl zurück­
J!:cgangell s11ld. aber daß em Sturz keinf.swegs eintrat. (jute
Stammkfefer kostet noch immer 1300-1400 Mark, geriligcre 1100
bi:'i 1150 Mark, \Voran die Tatsache, daß vereinzelt bjlJjgere forde­

esteJJt werden. nichts zu ändern vermag;. Zopfbretter
Mrt X

Zement.
fusion in der Zcmentindugtric. Die <lußerordentJiche General- .

:ersar m!ung der Oppeln frauendorfer Zenrcntfabrik und der
S'chhruscho,\Ver Zementfabrik genehmigten die Verschmelzun'.(bei-der
Ges.cllschalten. rUr 2 MU/. Mark Frauendorf-Aktien werden eben­
ovlele Schimjschow Akticl1 mit Dividende für 1920 ge.!!;eben. Die
Jßtztere Gesellsc.hait erhöht außer _em nocb das KapitaJ um
2tJO noo Mark, die beim Kauf der Unfon-Kalkwerke Tarnau in
ZahllJ Z !!c:;eben werden. Der weitere Antrag atd Erhöhung: um4.2 Mil!. Mark wurde zarückgezogen. t.

Ziegel.
R. chfpreise i.ür Zje eiejerzeugAi55e. fÜr die Gebiete von

ac}jsen- 'c)mar, Sac sen-Meiningen, St!cl1sen­
Co b.l1 r g, S ach"  e n   (1 0 t h a, Sc h war 1 b 11 r 2: - S 'I n cl e r s­hauscn, Schwarzburz-RuJolstadt und Ren£! sind

Einladung zur MitarbeIt.
Kurze Alrlslltze Ob6f bailfachllche Angeregenhe}ten aller Art Insb&s:ondsr$

I    n $  t     o      ndUng &inzelner Bauteile mit erläuterr1de . tefchrlungsnDie Schrlf1:lelt:ung.

loha!!.
Die Verglasung des Baues. - Die Baufeuchtigkeit, ihre Ur

sache und Vuhütung. - Verschiedenes. - liandelsteit

Abbildungen.*
B1att 79180.' Architekt pjnnekamp in Bochum. Gedächtniskapelle

für Eiberg.

­
Bauw;r  <: 1nfjd l I  r e    .tr  e   ;;:!lt j:achbalttll nach de-n llier abgebi!dtten

Schriftleitung: l(egierungswBaumeister Hirsch und Bauin&cnteur Stac he. 0 Verlag; Paul Steinke. Breslau. Sandstraße 10.


